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Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, jowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Deutſchland. 
Berlin, den 12. März. 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Im Be⸗ 
finden des Kaiſers trat eine den Umſtänden 
entſprechende Beſſerung ein. Die Kontuſions⸗ 
erſcheinungen an der rechten Hüfte und Bruft- 
ſeite zeigen eine allmählige Abnahme. Der 
Kaiſer empfing Nachmittags den Fürſten Bis⸗ 
marck zum Vortrag. 

— Für den Grafen Moltke ſind aus Anlaß 
ſeines Jubiläums zahlreiche Geſchenke einge— 
gangen. Wir erwähnen u. A. folgende: Die 
Kaiſerin ſendete eine Briefkaſſette von maſſivem 
Golde, auf deren Deckel das Portrait der hohen 
Geberin in Silber ausgeführt iſt. Auf der 
einen Seite des umfangreichen Kaſtens befindet 
ſich ein Briefeinſchub, wie er an den gewöhn⸗ 
lichen Poſtbriefkaſten angebracht iſt. Der Kron⸗ 
prinz ſchenkte ſein großes Oelportrait, der 
Großherzog von Mecklenburg „ſeinem Lands— 
mann“ ſeine Bronzebüſte, die Stadt Leipzig 
mit einem Glückwunſchſchreiben das Modell 
einer Reiterſtatuette des Feldmarſchalls, wie 
ſolche auf dem in Leipzig zu errichtenden 
Siegesdenkmal angebracht werden ſoll. Sämmt⸗ 
liche Regimenter, deren Chef der berühmte 
Stratege iſt, an ihrer Spitze das ruſſiſche Re⸗ 
giment Rjäſan, ſämmtliche Städte, deren Ehren⸗ 
bürger er iſt, ſendeten — da Deputationen 
nicht angenommen werden ſollten — Gratu— 
lationen, Adreſſen u. ſ. w. Wunderbar künſt⸗ 
leriſch vollendet in der Ausführung iſt die 
eingeſandte Rangliſte des Kolbergiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 9, deſſen Chef der Marſchall 
iſt. Der Umſchlag in hellblauem Sammet mit 
reichen Silberbeſchlägen, in der Mitte das 
Monogramm des Feldmarſchalls. — Die Adreſſe 
der Stadt Berlin iſt in rothem Juchtenleder 
eingebunden mit goldener Verzierung an den 


Adreſſen und Telegrammen ſind ferner vertreten 
die Nicolaus =» Akademie des Generalſtabes in 
Petersburg, ſämmtliche kommandirende Generäle, 
die Mitglieder der konſervativen Fraktion im 
Reichstag und andere Korporationen in großer 
Zahl. — Ein ungenannter Verehrer des Jubilars 
hat demſelben die unter Lorbeerblättern ver- 
borgenen Porträts von Bismarck, Moltke und 
Roon in einem Medaillon vereinigt, auf deſſen 
Rückseite der Vers der Nationalhymne „Nicht 
Roß, nicht Reiſige ꝛc.“ ſich befindet, überreichen 
laſſen. Der Strom der Geſchenke, Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, Telegramme, Blumenſpenden u. dergl. 
hat übrigens noch nicht zu fließen aufgehört: 
im Laufe des geſtrigen Tages liefen dieſe 
Zeichen der Verehrung noch ſo andauernd ein, 
daß ſich die Geſammtzahl der dem Jubilar 
aus Anlaß ſeines Ehrentages erwieſenen Auf⸗ 
merkſamkeiten nicht einmal annähernd feſtſtellen 
ließ. — Angeſichts der jo allgemeinen Theil 
nahme, die ihm entgegen gebracht worden iſt, 
hat, wie wir ſchließlich vermerken, Graf Moltke 
folgendes Dankſchreiben erlaſſen: „Berlin, den 
10. März 1879. Es ſind mir zu meinem 
Jubiläum ſo viele Beweiſe herzlicher Theil— 
nahme und Wohlwollens zugegangen, daß ich 
meinen aufrichtigſten Dank nicht jedem Einzelnen 
beſonders ausſprechen kann. Ich bitte daher, 
denſelben auf dieſem Wege gütigſt entgegen- 
nehmen zu wollen. Graf von Moltke, Feld⸗ 
marſchall.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, der 
Umſtand, daß von Militär- und Zivilbehörden 
bei Bauſubmiſſionen die Lieferung amerikaniſcher 
Hölzer mit Ausſchluß deutſcher ausgeſchrieben 
ſein ſoll, hat dem Kaiſer Anlaß gegeben, vom 
Reichskanzler und dem preußiſchen Staats- 
miniſterium einen Bericht über den Sachverhalt 
zu fordern. Die angeſtellten Ermittelungen, 
die noch nicht abgeſchloſſen ſind, ergaben bisher, 


Ecken. Dieſelbe überragt an Größe alle der | daß im Bereiche der Poſt- und Telegraphen⸗ 


anderen Städte, wie ja das Verhältniß auch in 
Wirklichkeit iſt. Unter den eingetroffenen 


Alm eine Fürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Auf dem Rückwege war Frau Leonard 
dann nach dem Jagdſchloſſe gefahren um den 
Fürſten Leo zu ſprechen. 

Der Leibarzt hatte ihr mitgetheilt, daß der 
Fürſt vorausſichtlich die Nacht nicht mehr 
erleben werde, und daß in dieſem Augenblick 
die Fürſtin ſich allein bei ihm befinde. Der 
arme Egon war von der herzloſen Mutter 
von dem Krankenbett des Vaters weggeriſſen 
worden und hatte ſich zu dem Arzte geflüchtet, 
da ſein Erzieher ſich wenig um den unbe- 
deutenden Knaben bekümmerte. 

Wie gern hätte Frau Leonard das arme 
Kind an ihr Herz geſchloſſen und mit ſich ge⸗ 
nommen, doch durfte ſie das nicht wagen, und 
ſo ſchied ſie von Egon mit dem Verſprechen, 
wieder zu kommen und eine Schweſter ihm 
mitzubringen. — Fünfzig Schritte vom Forſt⸗ 
hauſe entfernt hielt der Wagen, der ſie her⸗ 
gebracht und als Gertrud reijefertig zurückkehrte, 
verließen beide den Garten, um bald durch 
den Wald in einer anderen Richtung dahin 
zu rollen. 

Heß, welcher ebenfalls die Unterhaltung des 
Grafen mit Gertrud angehört hatte, ſchritt auf 
einem wenig betretenen Seitenwege, welcher 
durch ſein dichtes Unterholz zu beiden Seiten 
ihm beſonders zu gefallen ſchien, langſam durch 
den Wald. — Er hatte keinen geringen Schrecken 
bekommen, als Frau Leonard, welche ihn vom 
Walde aus bemerkt, urplötzlich neben ihm auf⸗ 
getaucht war, zumal er weder das Rollen des 
Wagens, der auf dem ſandigen Seitenwege 
halten geblieben, noch den leiſen Schritt der 

alten Dame gehört hatte. 

Sich ſchnell faſſend, hatte er den Finger 

‚an die Lippen gedrückt und auf die Laube, 


Verwaltung keine Vorſchrift ergangen ſei, worin 
die Verwendung ausländiſcher Hölzer zu Bau⸗ 


ausführungen verlangt werde. Im Gegentheil 
ſind ſchon ſeit längerer Zeit ſämmtliche Ober⸗ 
poſtdirectionen angewieſen, bei Ausführung von 
Bauten grundſätzlich nur deutſches Material zu 
verwenden. Dieſe Anordnung iſt mit vollem 
Erfolg zur Ausführung gebracht worden. 

— Die Petitions-Kommiſſion des Reichs 
tags hatte ſich dieſer Tage u. A. mit einer 
von 551 Unterſchriften bedeckten Petition aus 
Aachen zu beſchäftigen, in welcher um Wieder⸗ 
einführung der Schuldhaft gebeten wird. Die 
Bittſteller, ſämmtlich Kaufleute, und zwar De— 
tailliſten, klagen über den großen Schaden, 
welcher den Geſchäftstreibenden durch leicht⸗ 
ſinniges Schuldenmachen zugefügt werde, und 
erblicken in ihrem Vorſchlage das einzige wirk— 
ſame Mittel dagegen. In der Kommiſſion 
fand die Petition keinerlei Unterſtützung; im 
Gegentheil wurde als der eigentliche Krebs⸗ 
ſchaden des Kleinverkehrs in Deutſchland das 
leichtſinnige Kreditgeben bezeichnet, jenes Borg⸗ 
ſyſtem, gegen welches in der Preſſe wie in 
Intereſſentenverſammlungen ſeit Jahren, leider 
nur noch mit zu geringem Erfolg, angekämpft 
wird. 

— Ueber die Ablehnung des „Maulkorb⸗ 
Geſetzes“ durch den Reichstag ſagt die Pro⸗ 
vinzial-Correſpondenz: „Nun denn, — der 
Reichstag hat die ihm von der Regierung 
dargebotene Hand zur Beſeitigung eines ſchwe⸗ 
ren Mißſtandes, zur folgerichtigen Ergänzung 
der in dem Sozialiſtengeſetze getroffenen Be— 
ſtimmungen zurückgewieſen: es wird zunächſt 
abzuwarten ſein, ob er aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit und auf dem Boden ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsordnung etwas ſchaffen kann, was dem 
berechtigten Wunſche der Bevölkerung entſpricht, 
Ruhe vor ſozialiſtiſchen Agitationen und Schutz 
gegen den Mißbrauch parlamentariſcher Privi⸗ 
legien zu gewinnen.“ — Ueber die Scene, 
welche ſich zwiſchen Lasker und Bismarck ab⸗ 
ſpielte, bemerkt das halbamtliche Blatt: „Es 
lag nicht der mindeſte Anlaß vor, bei der 


an deren Rückſeite ſie ſtanden, bedeutungsvoll 
gezeigt. — Die Stimme des Grafen hatte 
Frau Leonard wider Willen zum Lauſchen ge⸗ 
zwungen und was ſie gehört, mit Stolz und 
Genugthuung erfüllt. 

Mit einer gebieteriſchen Handbewegung 
war Heß von ihr zum Fortgehen aufgefordert 
worden, welcher ſtummen Weiſung er ſchleu⸗ 
nigſt Folge geleiſtet, da es ihm nicht darnach 
gelüſten mochte, mit dem Grafen oder gar 
mit dem Förſter zuſammen zu treffen. — So 
ſchritt der von allen redlichen Menſchen ge⸗ 
miedene Mann düſter grübelnd durch den 
Wald Was er gehört, mußte ihn mit Angſt 
und Unruhe erfüllt haben, denn tiefieufzend 
ſtieß er halblaute Flüche und Verwünſchun⸗ 

en aus. 

„Der Aſſeſſor glaubt nicht an ſeine Schuld“, 
murmelte er, „das fehlt mir noch, — den 
Einen will er haben — und wenn ſie den 
armen Jungen ins Zuchthaus ſtecken — hm, 
es könnte mir ſchon recht ſein, — wenn's nur 
hier drinnen ſtill und ruhig bliebe, 
aber das iſt's — da ſitzt der Wurm!“ — Er 
ſchlug ſich wüthend vor die Bruſt und 
ſtöhnte laut. — „Zum Teufel damit!“ ſuchte 
er ſich dann zu beruhigen, „bin ja kein 
Kind mehr, die großen Herren, welche das Fett 
von der Suppe nehmen, lachen über ſo etwas. 
Ich aber will kein Narr ſein und bei Zeiten 
die Flinte holen, welche die Spürnaſen noch 
nicht gerochen haben. Die Kerls wiſſen ja, 
daß ich mitunter einem Haſen das Lebenslicht 
ausblaſe; wäre dem Herrn Aſſeſſor ein Gaudium, 
wenn er mich vor's Brett ziehen könnte, dann 
aber blutete ich nicht allein.“ 

Er ſchritt jetzt augenſcheinlich beruhigter, 
raſcher vorwärts, als er plötzlich halblaute 
Stimmen in einiger Entfernung vernahm. Sich 
duckend, ſchlich er vorſichtig wie mit Katzen⸗ 
tritten näher und lugte dann durch die Gebüſche 
nach dem Fahrweg, welcher den Forſt quer 


durchſchnitt. Als er die beiden Herren, welche 


dort ſich unterhielten, erkannt, legte er ſich 
nieder und kroch geräuſchlos auf Händen und 
Füßen von Gebüſch zu Gebüſch, bis er unbe⸗ 
merkt in ihre Nähe gekommen und jedes Wort 
der halblaut geführten Unterredung verſtehen 
konnte. 

„Sie können ſich darauf verlaſſen, Doktor, 
daß Sie das Dokument in dem Leonard'ſchen 
Haufe finden, die alte Hexe hat nichts mitge⸗ 
nommen nach dem Forſthauſe, hat die Mamſell 
Lenz mir eben mitgetheilt. Ich habe dem 
Förſter den Dienſt gekündigt, das hat die 
Zunge der alten Mamſell gelöſt. Alle Familien⸗ 
Papiere der Leonard liegen wohlverwahrt in 
dem Schreibtiſch des Geheimraths, woran ſeit 
ſeinem Tode nicht gerührt worden, — Sie 
müſſen ſich aber beeilen, da die Alte, wie 
Mamſell Lenz mir ſagte, morgen früh nach 
Reichenſtein geht.“ 

„Gut, dann beſorge ich die Geſchichte in 
dieſer Nacht“, verſetzte Dr. Stern, „Sie be⸗ 
finden ſich morgen früh im Beſitz des Doku⸗ 
ments, Herr Graf!“ — „Wonach ſie die ge— 
wünſchte Summe erhalten, Doktor! — machen 
Sie die Sache vor Mitternacht nicht ab, wir 
haben Mondſchein, es könnte der eine oder 
andere noch wach ſein.“ 


„Unbeſorgt, Herr Graf! ich gehe punkt 
Mitternacht ans Werk, vom Garten aus habe 
ich keine Verräther zu fürchten.“ — „Nun, 
dann „Glück auf“, Herr Doktor! Thun Sie 
Ihre Pflicht, ich thue die meinige.“ — Die 
beiden Herren trennten ſich nach entgegenge⸗ 
ſeßten Seiten. Langſam ſchritt Dr. Stern 
dem Forſthauſe zu, während Graf Reichenſtein 
raſchen Schrittes der Waldſchenke zueilte. — 
Heß verhielt ſich ruhig, bis die Herren ſich 
weit genug entfernt hatten, worauf er ſich er⸗ 
hob, drohend die Fauſt ausſtreckte und zwiſchen 
den Gebüſchen verſchwand. 


jetzigen rein beiläufigen und nicht vorherge⸗ 


ſehenen Anregung ganz derſelben Gedanken 


irgendwelche verletzende oder Konfliets-Abſich⸗ 
ten auf Seiten des Kanzlers anzunehmen, 
vielmehr konnte er das Haus als Zeugen an⸗ 
rufen, daß die Erregung und der Konfliktiston 
erſt durch die Rede des Abg. Lasker in die 
Erörterung gekommen war. 


— Nach einer in der Commiſſion für die 


Berathung des Poſtetats auf eine Anfrage 


des Abg. Dr. Nieper abgegebenen Erklärung 
des Generalpoſtmeiſters ſind im Jahre 1878 
in Folge der Eröffnung von Eiſenbahnen 
49 Perſonenpoſten entbehrlich und deren Betrieb 
eingeſtellt worden. Ferner find wegen zu ge⸗ 
ringer Benutzung im Jahre 1878 31 Per⸗ 
ſonenpoſten aufgehoben und von dieſen 30 durch 
andere Poſteinrichtungen erſetzt worden, 26 Poſten 
durch Privat-Fuhrwerke, 2 durch Verlegung 
auf andere Poſtkurſe unter Beibehaltung der 
Perſonenbeförderung und 2 durch Botenpoſten. 
Eine Poſt und zwar die Perſonenpoſt Meßkirch⸗ 
Tuttlingen hat wegen gänzlichen Mangels an 
Perſonen⸗ Frequenz ganz entbehrt werden 
können. 

— Die Fortſchrittspartei will bekanntlich 
eine Interpellation wegen der Getreidezölle 
einbringen. Aber die übergroße Mehrzahl 
der übrigen Gegner dieſer Zölle hält den 
gegenwärtigen Augenblick dazu nicht für ge- 
eignet, es kann damit ſchwerlich Jemandem ge⸗ 
nutzt, die Gegenſätze, welche ſo ſchon ſo ſcharf 
ſind, können nur verſchärft werden. Auch ein 
Theil der fortſchrittlichen Preſſe, z. B. die 
„Bresl. Morgenztg.“, das verbreiteſte Blatt 
Schleſiens, verſpricht ſich heute keinen Nutzen 
davon, obgleich es natürlich gleichfalls den 
Getreidezöllen, entſchieden gegenübertritt. Die 
Interpellation hat folgenden Wortlaut: „Be⸗ 
abſichtigt der Herr Reichskanzler die Einfüh⸗ 
rung von Zöllen, durch welche eine Vertheue⸗ 
rung der nothwendigſten Lebensmittel herbei 
geführt wird?“ 


Im fürſtlichen Jagdſchloſſe war Alles ſtill, 
— der Gebieter rang mit dem Tode und 
flüſternd theilte die Dienerſchaft ſich gegenſeitig 
ihre Beſorgniſſe mit. — Die Fürſtin hatte 
ſich zurückgezogen von dem Krankenbette des 


Gemahls, welcher in einen leichten Schlummer 


geſunken war und der Leibarzt ihren Platz 
eingenommen, mit ihm der arme Egon, welcher 
mit dem Vater Alles, was er an Liebe be⸗ 
ſaß, verlor. 


Jean. „Du weißt alſo nicht, was dieſe Frau 
Leonard von Sr. Durchlaucht gewollt?“ fragte 
fi. — „Nein, Durchlaucht, — ich habe aber 
gehört, daß ſie dem Prinzen Egon wieder⸗ 
zukommen verſprach und zwar mit einer 
Schweſter.“ 

Die Fürſtin ſchüttelte das ſtolze Haupt. 

„Du wirſt Dich verhört haben, Jean! 
— Habe Acht darauf, wenn die Frau wieder⸗ 
kehrt, ſie iſt nicht ganz bei Sinnen und könnte 
unliebſamerweiſe die letzten Stunden des 
Sterbenden erſchweren. 
wenn ſie ſich erdreiſten ſollte, die Ruhe des 
Schloſſes durch ihr Erſcheinen auf's Neue zu 
ſtören.“ — „Zu Befehl, Durchlaucht!“ — 
Als Jean das Gemach verlaſſen, trat die 
Fürſtin an's Fenſter und blickte düſter in die 
ſtille, romantiſche Waldumgebung hinab. 
„Mag ſie kommen, dieſe Fürſtin ohne Namen, 
ohne Krone,“ flüſterte ſie mit einem häßlichen 
Lächeln, „wir haben dafür geſorgt, der Graf 
und ich, daß ſie eine Konkubine bleibt und als 
ſolche von mir behandelt werden mag. Ach,“ 
ſetzte ſie laut und erſchreckt hinzu, „dort kommt 
ſie und mit ihr — was ſoll das bedeuten? 
— Welche Komödie will die Wahnſinnige 
mit dem Halligmädchen hier aufführen?“ 


Sie klingelte ſo beftig, daß der Fürſt er⸗ 


ſchreckt die Augen öffnete und fragend umher⸗ 
blickte. — Jean ſtürzte in's Gemach der Fürſtin. 
— „Sie iſt wieder da, — daß man ſich nicht 


K n 1 
N 


% 


* 


7 
F 


Vor der Fürſtin ſtand der Kammerdiener * 


I 
u 


* 


* 


9 


EA 
1 
1 


1 


Strasburger Zeitung. 


N 


1 


Melde mir ſogleich, 4 


* 


L Aus dem Kreiſe der Rechtsanwälte, 
namentlich der altpreußiſchen, ſind bekanntlich 
lebhafte Beſchwerden über die zu geringe 
Höhe der Gebührenſätze erhoben worden, welche 
die dem Reichstage vorliegende Gebührenordnung 
flür Rechtsanwälte aufſtellt. U. A. hat auch 
der vor Kurzem in Berlin abgehaltene An⸗ 
waltstag ſich entſchieden für eine Erhöhung 
agausgeſprochen. Die Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags, welcher der Entwurf überwieſen iſt, hat 
geſtern dieſen Wünſchen inſofern an einer 
wichtigen Stelle Rechnung getragen, als ſie 
die Gebühren im Civilprozeſſe in verſchiedenen 
Punkten nicht unbeträchtlich erhöht hat. Es 
pleibt allerdings abzuwarten, ob die Regierung 


dieſer Veränderung zuſtimmen wird. 
& — Die Prov.⸗Corr. ſchreibt: Die Peſt⸗ 
gefahr, welche ſeit einer Reihe von Wochen 
Er die Gemüther in Aufregung erhielt, darf Dank 
der energiſchen Maßregeln, welche von der 
kuſſiſchen Regierung ergriffen worden find, als 
nahezu beſeitigt angeſehen werden. Am 7. d. 
fand in dem Hauptſitz der bisherigen Krank⸗ 
heitserſcheinungen, in dem aſtrachanſchen Orte 
5 Weltjanka, eine gemeinſame Sitzung der dort 
zur Beobachtung der Seuche verſammelten 
Aerzte ſtatt, an welcher auch die von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich entſendeten mediziniſchen 
Autoritäten theilnahmen. Das Ergebniß der 
eingehenden Berathung wurde in einem Pro⸗ 
tokoll niedergelegt, welches beſagt, daß die Epi⸗ 
demie als erloſchen zu betrachten ſei, da ſeit 
dem 9. Februar weder ein Erkrankungs⸗, noch 
ein Todesfall vorgekommen. Dennoch ſei, um 
der Gefahr eines Wiederausbruchs der Seuche 
* u begegnen, erforderlich, die verdächtigen 
m iſchaften dauernd unter ärztliche Aufſicht zu 
ſtellen und auch ferner noch eine längere oder 
kürzere Quarantäne für die infizirt geweſenen 
DOrtſchaften aufrecht zu erhalten. Dagegen 
könne der um das ganze aſtrachaniſche Gebiet 
ö gezogene Kordon nunmehr aufgehoben werden. 
Ignzwiſchen iſt auch in Bezug auf den vermeint⸗ 
lichen Peſtkranken in St. Petersburg weiter 
feſtgeſtellt, daß es ſich dabei um einen Peſt⸗ 
fall nicht gehandelt hat. 
. — Aus Olympia ſind, nachdem die im 
Oſten des Altis fortgeführten Ausgrabungen 
die Fundſchichten wieder erreicht haben, neue 
Nachrichten über werthvolle Funde eingegan⸗ 
gen. In der Gegend vor der Halle des Echo 
und der Südweſthalle ſind im Laufe der letz⸗ 
ten Woche gefunden worden: ein Herakleskopf 
von einer Metope des Zeustempels, der Kopf 
des Oinomaos vom Oſtgiebel, der linke Fuß 
der Nike (am Bein genau anpaſſend), ein al⸗ 
terthümliches Bronzerelief (Herakles als Bo⸗ 
genſchütz,) ein wohlerhaltener Bronze⸗Eimer und 
eeine Gruppe dreier altgriechiſcher Gebäude, im 
Maßſtabe, wie das Heraion und die Säulen 
noch am Platze ſtehend. 
* Aus Weſifalen, 9. März. In dem 
ganzen Gebiet der Kleineiſeninduſtrie regt ſich 
die Agitation um womöglich noch in letzter 
Stunde für die Fortdauer der feitherigen 
Handelspolitik, die allerdings eine Lebensfrage 
für fie bildet, eine Lanze einzulegen. 
Aus Würtemberg. In Folge der 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe hat in unſerem 


unterſtehe, die Wahnſinnige mit ihrer Beglei⸗ 
tterin in's Schloß zu laſſen,“ befahl fie ſtreng. 
— Der Kammerdiener entfernte ſich eilig. 
Br. Frau Leonard hatte die Fürſtin am Fen⸗ 
ſter bemerkt und wußte jetzt, daß ihr Weg ver⸗ 
geblich fein werde. In ihrer Jugend hatte fie 
dieſes Jagdſchloß eine Zeitlang als Gebieterin 
bewohnt, hier die glücklichſten Stunden des 
Daſeins verlebt; — fie kannte ja Alles genauer 
aals hier die ſtolze zweite Gemahlin des Fürſten, 
welche das unanſehnliche düſtere Schlößchen faſt 
niemals betreten. Raſch entſchloſſen wandte ſie 
ſſich mit ihrer Begleiterin einem Seitenflügel zu 
[den Wagen hatten fie im Walde zurückgelaſſen) 
und ſtieg hier unbehelligt eine ſchmale Wendel⸗ 
treppe hinauf, welche mit den Gemächern des 
* Bun in Verbindung ſtand. Weder der 
Kammerdiener, der vergebens nach ihr umher⸗ 
ſpähte, noch die umherlungernden Lakaien hatten 
eine Ahnung von dieſer Taktik der alten Frau 
und ungehindert gelangten Beide in einen 
Korridor, der geradeswegs nach dem fürſtlichen 
Schlafgemach führte. Vor der Thür hielten 
zwei Lakaien Wacht. 
Et Frau Leonhard erblickte dieſe und hielt ihre 
Begleiterin zurück. Die weichen Teppiche, 
welche überall gelegt waren, machten ihre 
Schritte geräuſchlos. Sie verſuchte eine andere 
Thür zu öffnen, es gelang; raſch traten Beide 
in einen halbdunklen Raum, welcher als Gar⸗ 
derobe benutzt wurde. — Das Geräuſch der 
Thür hatte jedoch die Lakaien aufmerkſam ge⸗ 
macht und einer derſelben eilte hin, um die 
Eindringlinge zu entfernen. Es war zu ſpät; 
Frau Leonhard hatte bereits durch eine Ta⸗ 
petenthür das fürſtliche Schlafgemach betreten. 
. Beſtürzt zog der Lakai ſich zurück, um 
ſeinen Kollegen von der unerhörten Frechheit 
Mittheilung und der Fürſtin die bezügliche 
Meldung zu machen. 
33 (Fortſetzung folgt.) 
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Lande die Auswanderung wieder größere Di⸗ 
menſionen angenommen. Außer mehreren 
Familien, welche demnächſt nach Südrußland 
überſiedeln, bilden ſich in verſchiedenen Theilen 
des Landes ganze Geſellſchaften zur Ueberfahrt 
nach Nordamerika, und es wird berichtet, daß 
in Bälde aus einem einzigen Dorfe zwanzig 
Familien ſich zur Auswanderung rüſten. Man 
darf hierbei nicht überſehen, daß der Hang zur 
Auswanderung von jeher im Lande Würtem⸗ 
berg ein ziemlich ſtarker war. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— In Wien iſt man im Publikum nichts 
weniger als erbaut von der Ausſicht, daß öſter⸗ 
reichiſche Truppen dazu beſtimml ſein könnten, 
Oſtrumelien zu beſetzen, wenn nach dem Abzuge 
der Ruſſen Unruhen ausbrechen ſollten. Man 
hat in Beſetzungen ein Haar gefunden. Die 
Koſten der bosniſchen ſind kaum zu erſchwingen 
und man mußte in Schemnitz und Kremnitz neue 
Goldadern entdecken, um einen abermaligen 
Vormarſch in der Türkei antreten zu können. 


Frankreich. 


Paris, 11. März. Der Juſtizminiſter hat 

den Präſidenten des Tribunals in Bayonne 
wegen Theilnahme an einer bonapartiſtiſchen 
tundgebung vor die Disciplinar- Abtheilung 
des Caſſationshofes citirt. — Präſident Grövy 
hat ein Decret unterzeichnet, welches die Be- 
gnadigung von 151 wegen Theilnahme an dem 
Commune-Aufſtand im Jahre 1871 verurtheilten 
Perſonen anordnet; unter den Begnadigten 
befinden ſich der ehemalige Deputirte Ranc und 
der berühmte Geograph Eliſée Reclus. 
Aus Paris wird geſchrieben: Der 
Entſchluß des Kaiſerlichen Prinzen, die Kam⸗ 
pagne gegen die Zulukaffern mitzumachen, hatte 
in bonopartiſttiſchen Kreiſen anfangs Erſtaunen 
und Mißbilligung hervorgerufen. Inzwiſchen 
iſt bekannt geworden, daß der Prinz den Plan 
nur deshalb ausgeführt hat, weil er ſich der 
Leitung ſeiner Mutter entziehen will, mit deren 
politiſchen Anſchauungen er nicht übereinſtimmt. 
Die Kaiſerin neigt ſich, wie bekannt, ganz der 
klerikalen Partei zu, während der Prinz mehr 
mit der demokratiſchen Fraktion der bonopar⸗ 
tiſchen Partei übereinſtimmt, welche im Gegen⸗ 
ſatz zu der gemäßigten Fraktion des Herrn 
Haußmann auf die Erfolge des Herrn Clémen⸗ 
cean rechnet und dieſen in ſeinen radikalen Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützt. Sie hält an der An⸗ 
ſicht feſt, daß das Kaiſerreich nur dann Hoff- 
nung auf Wiederherſtellung habe, wenn Frank⸗ 
reich durch die Anarchie gegangen ſein werde, 
auf die der franzöſiſche Radikalismus losſteu⸗ 
ert, und ſie meint, daß dieſer Zuſtand nicht 
bald genug eintreten könne. Was dieſe Herren 
verabſcheuen, iſt das liberale Bürgerthum und 
der Orleanismus. Sie glauben, daß Clemens 
ceau der Mann ſei, die gegenwärtige Regierung 
zu Grunde zu richten, und ſie ſind entſchloſſen, 
ihm dabei behülflich zu ſein. 

— Der neue Handels- und Ackerbauminiſter 
Tirard war ſeither entſchiedener Freihändler. 
In der Kammer war er Mitglied der zur 
Vorberathung des allgemeinen Zolltarifs ein⸗ 
geſetzten Commiſſion und hat an der von der 
Commiſſion veranſtalteten Enquete einen ſehr 
eifrigen Antheil genommen. Hierbei hat er 
ſich als entſchiedener Gegner der Forderungen 
der Schußzöllner gezeigt, insbeſondere der 
Forderungen auf Erhöhung der Zölle auf 
baumwollene Garne und Leder, für welche in 
Frankreich ebenſo lebhaft agitirt wird, wie in 
Deutſchland. Das Syſtem der Handelsverträge 
hat er gegen die Angriffe derjenigen Indu⸗ 
ſtriellen, welche, ebenſo wie die deutſchen Schutz⸗ 
zöllner, vor allen Dingen eine Abſperrung 
des inländiſchen Marktes gegen das Ausland 
anſtreben und deshalb die Handelsverträge 
ſammt der Clauſel der meiſtbegünſtigten 
Nationen beſeitigt ſehen möchten, mit Nach⸗ 
druck vertheidigt. Inwieweit Herr Tirard 
unter den wechſelreichen politiſchen Verhältniſſen 
Frankreichs in der Lage ſein wird, ſeine bis⸗ 
herigen handels-politiſchen Anſichten feſtzuhalten 
und bei der Entſcheidung über die künftige 
Handelspolitik Frankreichs zu Geltung zu 
bringen, läßt ſich im Augenblick wohl weniger 
als je vorausſehen. 


Großbritannien. 


London, 11. März. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl, Prinzeſſin Luiſe Marga⸗ 
rethe und Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
waren in Queenborough gelandet und von der 
dortigen Bevölkerung mit enthuſtiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen empfangen worden. Seitens der 
Municipalität wurde den Herrſchaften eine 
Adreſſe überreicht; von Queenborough aus 
wurde die Reiſe nach Windſor fortgeſetzt, wo 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reiches bereits Nachmittags ein⸗ 
getroffen waren. Auf Schloß Windſor kamen 
der Herzog von Connaught, Prinzeſſin Luiſe 
und ihre Eltern um 1 Uhr 30 Min. an und 
wurden von der Königin auf der großen Schloß⸗ 
treppe empfangen. 

— 12. März. Dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinzeſſin Louiſe 
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Margarethe und dem Prinzen Leopold, welche 
geſtern Vormittag 11 Uhr in Queensborough 
landeten, waren Namens der Königin Victoria 
der Kammerherr Viscount Torrington und der 
Oberſt Mac Neil bis Vlieſſingen entgegen⸗ 


gereiſt. In Queensborough wurden die hohen 
Herrſchaften von dem Herzog von Connaught, 
dem Botſchafter Grafen Münſter mit den übrigen 
Mitgliedern der Deutſchen Botſchaft und von 
dem Lordlieutenant der Grafſchaft Kent, Lord 
Sidney, empfangen, auf dem Bahnhofe war 
eine Ehrencompagnie aufgeſtellt, die Kriegs⸗ 
ſchiffe ſalutirten, als Feſtſchmuck waren Engliſche 
und Preußiſche Flaggen aufgehißt. Der Major 
an der Spitze der in Amtstracht erſchienenen 
Gemeindevertretung überreichte eine Begrüßungs— 
und Glückwunſchadreſſe, auf welche der Herzog 
von Connaught im Namen der Prinzeſſin, 
feiner Braut, mit Dankesworten erwiederte. 
Die Abfahrt von Queensborough erfolgte um 
11½ Uhr, der Zug berührte Clapham⸗Junction 
und traf, von der Bevölkerung überall mit 
ſympatiſchen Zurufen begrüßt, in dem Bahn⸗ 
hofe von Windſor ein, wo ſich der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin, Prinz Wilhelm von 
Preußen, die Prinzeſſin Beatrice, der Prinz 
und die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig: 
Holſtein⸗Auguſtenburg zum Empfange einge— 
funden hatten. Auch hier war eine Ehren- 
wache aufgeſtellt, welche die Preußiſche National⸗ 
hymne intonirte. Vom Bahnhofe aus fuhr die 
hohe Braut in Begleitung ihrer Eltern im 
offenen 4ſpännigen Wagen, welchem die Horſe⸗ 
guards voran ritten, nach dem Schloſſe von 
Windſor, wo dieſelbe am Fuße der großen 
Treppe von der Königin Victoria auf die 
herzlichſte Weiſe empfangen wurde. 


Rußland. 


— Eine aus Odeſſa nach Petersburg ge— 
langte Nachricht verſetzt die dortigen politiſchen 
Kreiſe in große Aufregung. Es handelt ſich 
um eine neue That der „Revolutionäre“ (ſo⸗ 
werden jetzt die Nihiliſten in Rußland be⸗ 
zeichnet), welche die neueſten Ereigniſſe in 
Charkow und Kiew noch zu übertreffen ſcheint. 
In Odeſſa iſt nämlich ein bekannter Oberſt 
der Gendarmerie, Knoop, in ſeiner Wohnung 
erdroſſelt worden. Dem Polizeimeiſter von 
Odeſſa iſt inzwiſchen eine anonyme Zuſchrift 
zugeſtellt, unterſchrieben das „Revolutions⸗ 
Comitee“, in welcher dies Comitee eine Pro— 
klamation in Ausſicht ſtellt, in der die Motive 
dieſer „Maßregel“ klargelegt werden ſollen. 
Das tragiſche Ende des Oberſten Knoop wird 
allgemein bedauert. 


Italien. 


— Die jetzt beendigte Verhandtung gegen 
den Königsmörder Paſſanante brachte keine 
wichtigen neuen Momente ans Licht, und 
beſtätigte nur, daß der Urſprung des Gedankens 
des Königsmordes bei Paſſanante in der 
Lektüre ſozialiſtiſcher und republikaniſcher Schrif⸗ 
ten zu ſuchen ſei; daß er jedenfalls Mit⸗ 
ſchuldige hatte, wenngleich dieſe nicht eruirt 
werden konnten; daß das Projekt eines Atten⸗ 
tates auf den König vier Tage vor vollbrachter 
That, nämlich am 13. November in einem 
anonymen Schreiben der Quäſtur von Neapel 
denunzirt wurde, und daß die Regierung deſſen⸗ 
ungeachtet ſich in einem Gefühle der Sicherheit 
wiegte, welches ihr nicht einmal die elemen⸗ 
tarſten Vorſichtsmaßregeln als nothwendig er⸗ 
ſcheinen ließ. Der Vertheidiger Paſſanante's, 
Advokat Tarantini, machte den unglücklichen 
Verſuch, die italieniſche Revolution, die Preß⸗ 
freiheit und die politiſchen Theorien des 
Miniſteriums Cairoli für das Verbrechen ſeines 
Klienten verantwortlich zu machen: der brave 
Advokat ſcheint vergeſſen zu haben, daß es 
vor der italieniſchen Revolution, vor Einführung 
der Preßfreiheit und des Aſſoziationsrechtes 
und unter den reaktionärſten abſoluten Re⸗ 
gierungen gar viele Königsmörder gegeben 
hat. Die Geſchworenen gaben ſchon nach zehn 
Minuten ihr Verdikt über die Schuldfrage, 
ſonderbar genug nicht einſtimmig, ſondern mit 
bloßer Stimmenmehrheit ab, ließen aber keine 
Milderungsgründe zu; das Todesurtheil war 
daher unausweichlich. Paſſanante, der am 
erſten Verhandlungstage die ganze Prozedur 
für einen bloßen Scherz zu nehmen ſchien, 
begriff bald den furchtbaren Ernſt der Lage 
und verlor alle Faſſung. Auch das ſpektakel⸗ 
luſtige Publikum war tief bewegt. Dem Ge⸗ 
ſetze wurde Genüge gethan. Aber der König 
wird Gnade üben und die über Paſſanante 
verhängte Todesſtrafe in lebenslängliche reis 
heitsſtrafe verwandeln; er wird es motu 
proprio thun, da im vorliegenden Falle ein 
Begnadigungsantrag von Seiten des Miniſte⸗ 
riums oder des Gerichtshofes unſtatthaft wäre. 

Türkei. 

— Die Gerüchte, daß die Räumung tür⸗ 
kiſchen Gebiets durch die Ruſſen ins Stocken 
gerathen ſei, entbehren der Begründung. General 
Totleben, der ſein Hauptquartier nach Varna 
verlegen wird, hat auf dem Wege dorthin einen 
Abſtecher nach dem Schipkapaſſe gemacht, da er 
dieſe berühmte Stellung bisher noch nicht ge⸗ 
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ſehen hat. Man glaubt, daß Totleben nur 
kurze Zeit, etwa eine bis zwei Wochen, in 
Ni 75 bleiben und dann nach Odeſſa abreiſen 
wird. 
haben ſich über Konſtantinopel nach Odeſſa 


Viele Beamte des ruſſiſchen Heeres 


eingeſchifft. Der Chef des Generalſtabes, Fürſt 
Emeritinsky, wird in Konſtantinopel erwartet. 
Bisher ſind aus Anlaß der Räumung keinerlei 
blutige Zuſammenſtöße erfolgt; ſelbſt in 
Kirkiliſſa, wo man ſich auf heftigen Wider⸗ 
ſtand vorbereitet hatte, wurde die Ordnung 
aufrecht erhalten. Viel von diefein günſtigen 
Erfolge iſt dem General Reuf zuzuſchreiben, 
welcher es verſtanden hat, das Vertrauen der 
Chriſten und Muſelmänner zu gewinnen. 
Dondukow-Korſakow wird Oberbefehlshaber 
der Beſetzungsarmee bleiben, ſich aber — wie. 
es heißt — von jeder Betheiligung an der 
Ordnung der inneren Angelegenheiten Oſtru— 
meliens fern halten. 


Provinzielles. 
Königsberg, 12. März. [Das Feſtungs⸗ 


fort Quednau] iſt bis auf die Erdarbeiten jo 


vollſtändig fertig, daß, wie wir hören, gleich 
nach dem Königsmanöver 200 Mann Infanterie 
hineinverlegt werden ſollen. Die dortigen 


Kaſernements ſind zur Aufnahme von 700 Mann 


eingerichtet. 

Aus Oſtpreußeu. [Die Eiſenbahnlinie 
Goldap⸗-Proſtken] wird am 1. Juli dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben. Mit der Betriebs⸗ 
eröffnung dieſer Strecke iſt eine neue Verbin⸗ 
dung Rußlands mit den deutſchen Oſtſeehäfen 
Memel und Pillau hergeſtellt. Die Grenz⸗ 
ſtation Proſtken iſt eine gemeinſame mit der 
oſtpreußiſchen Südbahn, in deren baulichen An⸗ 
lagen die Abfertigung des Perſonen- und Ge⸗ 
päckverkehrs der Inſterburg-Proſtkener Bahn 
ebenfalls ſtattfinden wird, welchen Verkehren 
eine große Bedeutung nicht beigelegt wird. 
Die beſondere Bedeutung dieſer Bahn wird in 
dem Eingangsgüterverkehr von Rußland und 
in dem Lokalgüterverkehr gefunden; für dieſe 
Verkehre wird in der für beide Bahnen gemein⸗ 
ſamen Grenzſtation ein beſonderer Güter- und 
Rangirbahnhof mit Reviſions-Schuppen für 
Waareneingang, Localgüterſchuppen, Centeſimal⸗ 
waage, Viehrampe, Ueberladebühnen, Stations⸗ 
gebäude und ſonſtigen Zubehörungen angelegt. 
Von Proſtken bis Lyck geht die neue Bahn 
parallel und neben der oſtpreußiſchen Südbahn; 
von Lyck zweigt ſich dieſelbe über Oletzko nach 
Goldap-Inſterburg ab. Mit Eröffnung des 
Betriebes der neuen Bahn wird in Lyck eine 
Eiſenbahninſpection eingerichtet, für welche ein 
Bureaugebäude im Bau begriffen iſt. 

Danzig. Wie leicht man zu einem 
Injurien⸗Prozeß] kommen kann, wenn man im 
Eiſenbahn-Coupee nicht vorſichtig mit ſeinen 
Aeußerungen iſt, hat der Kaufmann Neumann 
aus Dirſchau erfahren müſſen, der vom Criminal⸗ 
gericht hierſelbſt wegen wörtlicher Beleidigung 
des Dr. med. Hugo Wiedemann jun. aus 
Prauſt zu 100 Mark Geldbuße verurtheilt 
worden iſt. Herr Neumann hatte ſich nämlich 
über die ärztliche Praxis des Dr. W. während 
einer Fahrt im Eiſenbahn-Coupee anläßlich. 
des Todesfalles der Frau Hofbeſitzer Schwarz, 
in Langenau, mißliebig geäußert, ohne zu 
wiſſen, daß Fran Dr. Wiedemann und noch 
zwei Verwandte ſich in dem Coupee befanden, 
welche nunmehr als Zeugen in der Anklage⸗ 
ſache fungirten. Obgleich Herr Neumann 
ſeine über Herrn Dr. W. jun. geübte Kritik 
auf Beweiſe ſtützte und der Vertheidiger den 
Einwand erhob, daß eigentlich Herr Dr. Wiede⸗ 
mann sen. die ärztliche Behandlung der ver⸗ 
ſtorbenen Frau Schwarz hätte übernehmen 
ſollen und ſolche nur an ſeinen Sohn abge⸗ 
treten habe, ſo nahm der Gerichtshof doch 
eine Ueberſchreitung der erlaubten Kritik Seitens 
des Herrn N. als erwieſen an. 

— [Eisgang.] Die heftigen Stürme der 
letzten Tage haben das Eis auf dem friſchen. 
Haff gebrochen und auch dort vollen Eisgang 
erzeugt. Dadurch iſt nun auch für die Nogat 
der Abzug des Eiſes und Hochwaſſers herge⸗ 
ſtellt und derſelbe vollzieht ſich jetzt langſam 
und, wie es den Anſchein hat, auch ganz ge⸗ 
fahrlos. Oberhalb Graudenz iſt der größte 
Theil des Stopfeiſes nun auch abgegangen, ſo 
daß auch dort jede Gefahr zur Zeit vorüber 
iſt. Die unglücklichen Bewohner der Altſtadt 
Schwetz haben in Folge deſſen ihre Wohnun⸗ 
gen größtentheils wieder beziehen 1 


— [Ein Deſerteur.] Im Jahre 1874 des 
ſertirte vom hieſigen Füſilier⸗Regiment Nr. 33 
der Vicefeldwebel und Zahlmeiſter-Aſpirant 
Wanne. Am vergangenen Freitag wurde der⸗ 
ſelbe vom Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment 
hier als Deſerteur eingeliefert. W. war von 
hier nach Hamburg geflüchtet, hatte ſich dort 
einige Zeit aufgehalten, war dann als Kapi⸗ 
tulant bei dem 72. Regiment eingetreten und 
ſpäter als Zahlmeiſter⸗Aſpirant zum Olden⸗ 
burgiſchen Dragoner-Regiment Nr. 19 verſetzt 
worden. 

Pelplin, 10. März. [Hirtenbrief.] 23 
wurde in allen katholiſchen Kirchen des Bis⸗ 
thums Kulm von den Kanzeln ein Hirtenbrief 


überſchreiten. 
Geſellſchaft 


vorgeleſen, laut welchem das vom Papſte aus⸗ 
geſchriebene Jubiläum am künftigen Sonntag, 
dem dritten in den Faſten, anfängt und am 
1. Pfingſtfeiertage für dieſe Diözeſe endigt. 


Für die Geiſtlichen beginnt damit ein weſentliich 
erſchwerter Dienſt durch das Beichtehören, da 
die Ohrenbeichte für jeden, der den Ablaß ge— 
winnen will, unbedingt vorgeſchrieben iſt. 

Graudenz. Gymnaſium.] Am Montag 
und Dienſtag weilte Herr Provinzial⸗Schulrath 
Kruſe in unſerer Stadt. Vorgeſtern beſichtigte 
derſelbe die höhere Töchterſchule, geſtern ſollte 
am Gymnaſium die mündliche Abiturienten⸗ 
Prüfung ſtattfinden. Da der einzige Abiturient 
jedoch vom Examen zurückgetreten war, ſo fiel 
daſſelbe aus. Statt deſſen beſuchte der Herr 
Schulrath die einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums 
während des Unterrichts. 

Flatow, 10. März. [Zur goldenen 
Hochzeit des Kaiſers.] Als Kaiſer Wilhelm 
vor 25 Jahren — damals war er noch Prinz 
von Preußen und Beſitzer der Fideikommiß⸗ 
Herrſchaft Flatow⸗Krojanke — das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit feierte, wurde ihm von den 
Domänenpächtern und Beſitzern des Kreiſes 
ein ſilberner Tafelaufſatz mit verſchiedenen 
Anſichten aus der Umgegend von Flatow über: 
reicht. Da dieſes Geſchenk ſeitdem zu den 
Lieblingsgegenſtänden des allverehrten Herr— 
ſchers gehörte, ſo trat im Hinblick auf das in 
dieſem Jahre am 11. Juni ſtattfindende Feſt 
der goldenen Hochzeit allſeits die Bereitwil- 
ligkeit hervor, dem ehemaligen Grundherrn 
denſelben Gegenſtand in Gold zu überreichen. 
Wie wir aber hören, hat Kaiſer Wilhelm die 
Annahme einer ſolchen Gabe entſchieden abge— 
lehnt, ſich dagegen bereit erklärt, in Rückſicht 
auf ſein früheres Verhältniß zu dem Kreiſe 
eine Deputation unter der Führung des Prin- 
zen Karl, des Beſitznachfolgers in der Herr— 
ſchaft Flatow⸗Krojanke, an dem Feſttage zu 
empfangen. Nach vertraulicher Berathung des 
am 7. d. Mts. verſammelt geweſenen Kreis— 
tags wird die Deputation beſtehen aus dem 
Landrath v. Weiher⸗Flatow, den Nitterguts- 
beſitzern v. Müllern⸗Soßnow, Wilkens-Syp⸗ 
niewo, Langner⸗Illowo, Nehring-Wilhelmsruh, 
Bothe⸗Zahn, Wehle-Blugowo, den Amtsräthen 
Baumann⸗Annafeld, Palm⸗Proch, Schultz⸗Fla⸗ 
tow, Forſtmeiſter Borck-Kujan, Oberförſter 
Reinhard⸗Lutau, Oberamtmann Pietſch-Pott⸗ 
litz, Bürgermeiſter Löhrke-Flatow und Guts⸗ 
beſitzer Hankwitz⸗Glubezyn. (Geſ.) 

Bromberg, 12. März. [Zur Schiffbar⸗ 
machung der Netze.] In dem geſtrigen Sub— 
miſſionstermin auf Ausführung der Erdarbeiten 
zur Schiffbarmachung der Netze zwiſchen Mont⸗ 
wy⸗Brücke und Pakoſch ſind 16 Offerten abge⸗ 
geben worden; davon kommen 10 auf 4 Looſe, 
6 auf einzelne Looſe. Die billigſte für die Ge- 
ſammtlooſe war die der Unternehmer Hecht u. 
Ewald in Schlochau mit 239 016 Mark, die 
theuerſte B. Wittkop⸗Berlin mit 459 914 Mk. 
Submiſſionsofferten waren u. a. eingereicht 
aus Köln von Schrader u. Walter, aus Stettin, 
Koſel und eine ſelbſt aus Kaſſel von Küntzel 
u. Lauſer; aus Bromberg nur eine von Jaaks. 
Loos 4 hat größtentheils Baggerarbeiten aus⸗ 
zuführen, die Looſe 5, 6 und 7 einen Durch- 
ſtich, welcher behufs Geradelegung der Schiff⸗ 
fahrtsſtraße zwiſchen Dziarnowo und Pakoſch 
angelegt werden muß; dort wird auch eine 
Schleuſe erbaut. (Br. Z.) 

Thorn, 13. März. In der am 11. März 
abgehaltenen Sitzung der Handelskammer wurde 
von einer Mittheilung der kgl. Direction der 
Oberſchleſiſchen Bahn Kenntniß genommen, wo⸗ 


nach die Lieferfriſt für den Frachtgut⸗Verkehr 


zwiſchen Breslau und Thorn auf 4 Tage be⸗ 
ſchränkt iſt, ferner von dem Proſpect für die 
Anfangs Auguſt in Teplitz zu eröffnende Ge⸗ 


werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung, und von 


dem ſchon früher in dieſem Blatte erwähnten 


Beſcheid des Miniſters des Innern über die 


Viſirung der Päſſe von ſolchen Perſonen, 
welche im Grenzverkehr die ruſſiſche Grenze 
— Von der Afrikaniſchen 
{ lag eine Aufforderung zum 
Beitritt vor. Die Handelsfammer war mit 
der Tendenz der Geſellſchaft und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und commerciellen Erſchließung 


Alfrika's, völlig einverſtanden, glaubte aber nicht, 


daß ſich dieſer Zweck durch eine Geſellſchaft 


mit Jahresbeiträgen von 5 Mk. erreichen läßt, 


ſondern daß dafür die Reichsregierung eintre- 


teen müßte, und ging deßhalb über die Auffor⸗ 
derung zur Tagesordnung über. — Von dem 


Protokoll über die Eiſenbahn⸗Conferenz wurde 


3 Kenntniß genommen, ebenſo von verſchiedenen 
Druckſchriften 


welche vom k. k. öſterreichiſch-ungariſchen Ge⸗ 
neral⸗Conſulat in Danzig überſandt worden 


über die Statiſtik Ungarns, 


waren. Die Ober ⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Direktion in Danzig hatte ſtatiſtiſche Angaben 


über den Telegraphen⸗Verkehr bei dem hieſi⸗ 


2 gen Telegraphen » Amt überſandt; die Han⸗ 


delskammer beſchloß, auch um die Angaben 


über die andern Telegraphen - Stationen 


14 innerhalb des Handelskammer - Bezirks, behufs 

I Benutzung beim Jahresbericht, 
Gleichzeiti 

auf Ermäßigung der ſeit dem 1. Oct. bedeu⸗ 


zu bitten. 
wurde beſchloſſen, eine Petition 
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tend erhöhten Telegraphen⸗Gebühren im Ver⸗ 
kehr mit Rußland zu erlaſſen. — Von dem 
Jahresbericht der Handelskammer zu Brom⸗ 
berg pro 1877 nahm die Handelskammer 
Kenntniß, ebenſo von einem Abſchiedsſchreiben 
des Hrn. Ober⸗Präſidenten Dr. Achenbach, auf 
welches die Handeskammer mit dem Ausdruck 
des Bedauerns über den Fortgang des Herrn 
Ober⸗Präſidenten geantwortet hatte. Ein beim 
Magiſtrat eingegangener Antrag, auf Er⸗ 
mäßigung des Brückengeldes auf der Eijen- 
bahnbrücke hinzuwirken, lag der Handels⸗ 
kammer zur gutachtlichen Aeußerung vor; die 
Handelskammer konnte ſich nur für den Antrag 
ausſprechen und bat um abſchriftliche Mit⸗ 
theilung der event. zu erlaſſenden Petition, um 
ſich derſelben anzuſchließen. Gleichzeitig wurde 
die Erbauung einer Laufbrücke über den polni⸗ 
ſchen Arm der Weichſel in Anregung gebracht. 
— Die Handelskammer hatte für die am 
25. März in Breslau ftattfindende Eiſenbahn⸗ 
Conferenz der Oberſchleſiſchen Bahn Anträge auf 
Ermäßigung der Kohlen- n. Getreidefrachten an⸗ 
gemeldet und die Berathung dieſer mehr loca— 
len Angelegenheit in einer Specialconferenz 
der Direktion mit den Delegirten von Thorn 
und Bromberg anheimgeſtellt. Die Direktion 
ſtimmte der Abhaltung einer ſolchen Spezial- 
conferenz zu und bat um Bezeichnung des für 
paſſend erachteten Termins, um die Handels⸗ 
kammer Bromberg einladen zu können. Die 
Handelskammer entſchied ſich für den 24. März 
Nachmittags 5 Uhr. — Die königl. Direction 
der oberſchleſiſchen Bahn und der Ausſchuß 
des Handelstages hatten angefragt, ob und 
für welche Artikel das Bedürfniß zur Einfüh⸗ 
rung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe 
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bei der Frachttarifirung vorliege. Die 
Handelskammer erkannte das Bedürfniß 
als vorhanden an, da die minder 


werthvollen Güter nicht dieſelbe hohe Stückgut⸗ 
fracht tragen können, wie die werthvolleren, 
und bezeichnete alle Güter der Specialtarife 
und eine größere Anzahl anderer Artikel als 
ſolche, für welche eine zweite Stückgutklaſſe 
einzuführen ſei. — Dem Herrn Dr. Alexander 
Meyer, welcher die Handelskammer auf der 
jüngſt in Berlin abgehaltenen Conferenz com⸗ 
mercieller Corporationen vertreten hatte, wurde 
der Dank der Handelskammer auszuſprechen be- 
ſchloſſen. 

— Vortrag. Herr Gymnaſial⸗- Direktor 
Dr. Strehlke hatte „Ein Jahr aus Goethe's 
Leben“ zum Gegenſtande ſeines geſtrigen Vortra⸗ 
ges gewählt, der zugleich den vom Koppernikus⸗ 
Verein angekündigten Cyklus beſchloß. Nach 
einigen einleitenden Bemerkungen über den 
außerordentlichen Umfang der Goethe -Literatur 
und die ſich noch immer ſteigernde Vermehrung 
derſelben motivirte derſelbe zunächſt, warum 
er gerade das Jahr 1775 für ſeine Darſtel⸗ 
lung ausgeſucht hätte. Nachdem dann in all⸗ 
gemeinen Zügen geſchildert war, welche dichte⸗ 
riſche Höhe und welche Anerkennung Göthe 
bereits vordem, namentlich durch „Götz von 
Berlichingen“ und „Werthers Leiden“, erreicht 
hatte, nachdem ferner die weſentlichſten perſön⸗ 
lichen Beziehungen des Dichters dargeſtellt 
waren, die dieſer Zeit angehörten, ging der 
Vortragende auf eine genauere Schilderung 
von deſſen Erlebniſſen im genannten Jahre 
ein. Seine Thätigkeit als Advokat in Frank⸗ 
furt, ſein Verhältniß zu Eliſabeth Schönemann, 
ſeine Korreſpondenz mit Auguſte Gräfin Stol⸗ 
berg und mit Johanna Fahlmer, der Verkehr 
mit bedeutenden Schriftſtellern der damaligen 
Zeit, die Reiſe in die Schweiz mit den Grafen 
Stolberg, die Beziehungen zu den Weimari⸗ 
ſchen und den Meiningen'ſchen Prinzen wurden 
in eingehender Weiſe dargeſtellt. Es folgte 
aldann die Schilderung ſeiner Ueberſiedelung 
nach Weimar und eine kurze Charakteriſtik 
der Kreiſe, in die er daſelbſt eintrat, ſowie 
eine Hinweiſung auf den Eindruck, den ſein 
Erſcheinen in denſelben hervorrrief. Hieran 
ſchloß ſich eine kurze Charakteriſtik der Schriften, 
welche dem Jahre 1775 angehören, nament⸗ 
lich der Singſpiele „Erwin und Elmire“ 
und „Claudine von Villa Bella“ in ihrer 
älteſten Geſtalt, desgleichen des Schauſpiels 
„Stella“, und der Vortragende erinnerte außer⸗ 
dem an die bedeutenden Dichtungen, die in 
dieſer Zeit zwar nicht zu Ende geführt, aber 
theils begonnen oder doch weiter gefördert 
wurden, an den „ewigen Juden“, „Fauſt“ 
und „Egmont“. — Mit einer Darlegung der 
weſentlichſten Gründe für die beſondere Be— 
deutung des Jahres 1775 und mit dem Aus⸗ 
druck des Dankes für die Theilnahme, welche 
die Anweſenden an ſieben Abenden mit der 
größten Aus dauer bewieſen hätten, ſchloß der 
Vortrag. — 


— Im Handwerker⸗Verein wird am Sonn⸗ 
abend Abend, als Schluß der Winter-Ver⸗ 
gnügungen, ein geſelliger Abend für Herren 
veranſtaltet werden, welcher der heitern Unter⸗ 
haltung bei einem Glaſe Bier gewidmet ſein 
ſoll. Verſchiedene geſchätzte Kräfte haben zu⸗ 
geſagt, durch verſchiedene Vorträge für das 
Amüſement der Mitglieder zu ſorgen, und es 
kann ſomit wohl ein heiterer Abend in Ausſicht 
geſtellt werden. 
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— Todesfall. In Dortmund ift am 9. 
Kreisgerichtsrath Chomſe geſtorben. Derſelbe 
war, als Kreisrichter zu Kulm, in den Jahren 
1862— 67 Abgeordneter für Thorn⸗Kulm und 
gehörte als ſolcher der Fortſchrittspartei an. 

— Verſtorben. Die Wünſche auf Gene⸗ 
ſung des Sohnes des Herrn Bäckermeiſter 
Schütze haben ſich leider nicht bewahrheitet; 
heute Morgen iſt derſelbe an den Folgen der 
vorgeſtern gemeldeten Kohlendunſt⸗Vergiftung 
verſtorben. 

— Der blinde Trojaner in Schönwalde 
wird fortgeſetzt vom Unglück verfolgt. Am 
Dienſtag wurde ihm ſeine Wohnſtätte ge⸗ 
raubt: Der heftige Sturm riß ſein Häuschen 
um und legte es in Trümmern. 

— Bitte. Schon vor einiger Zeit erlaubten 
wir uns, für die auf der Fiſcherei -Vorſtadt 
durch den Eisgang in große Noth gerathenen 
beiden Familien ein bittendes Wort einzulegen. 
Da die damalige Bitte wahrſcheinlich vielfach 
überſehen worden iſt, ſo kommen wir noch⸗ 
mals darauf zurück, indem wir daran er⸗ 
innern, daß der Fiſcher Stanowiez und 
die Eigenthümerfrau Kilanowska von der 
Fiſcherei-Vorſtadt durch die Beſchädigungen 
ihrer Häuschen beim Eisgang ſchweren Scha⸗ 
den erlitten haben; den ſie ohne Unterſtützung 
nicht zu tragen vermögen. Milde Gaben 
nimmt Herr Reiche, Breiteſtraße, und unſere 
Expedition Brückenſtraße 10, gern entgegen. 

— Verſpätung. Der Berliner Courierzug 
hatte heute Morgen eine Verſpätung von einer 
Stunde, weil ein Packwagen in Schneidemühl 
heiß gelaufen war. Der Mittags⸗Perſonenzug 
verſpätete ſich infolge Schneefalls um 45 Mi⸗ 
nuten. 

— Feuer. Am 12. d. Mts., Abends 
10½ Uhr brannte das Einwohnerhaus des 
Beſitzers Radomski zu Gremboczyn total nie⸗ 
der, wodurch 6 Familien obdachlos geworden 
ſind. Das Gebäude war bei der königlich 
Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät mit 1200 Mk. 
verſichert. . 

Lokales. 
Strasburg, 12. März 1879. 

— Feuer. In der Nacht vom 10. zum 
11. März um 11% Uhr iſt die, dem Mühlen⸗ 
beſitzer Joſeph Dames zu Lobdowo gehörige 
Mühle total heruntergebrannt. Die Mühle 
iſt in der Weſtpreuß. Feuerkaſſe zu Marien⸗ 
werder verſichert geweſen. 

— Toller Hund. In voriger Woche wurde 
von einem Manne ein aus Ciborz kommender, 
anſcheinend toller Hund erſchoſſen; ob dieſer 
andere Hunde gebiſſen hat, iſt nicht feſtgeſtellt, 
doch ſind die üblichen Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
geordnet. 

— Sperre erleichtert. Im Grenzverkehr iſt 
in ſofern eine Erleichterung eingetreten, als 
die Grenzlegitimationsſcheine von nun ab nicht 
wie früher nur auf die Dauer von 3, ſondern 
auf 8 Tage Gültigkeit haben werden. Hoffent⸗ 
lich wird in Kürze der Grenzverkehr wieder 
hergeſtellt werden wenigſtens ſo, als er vor 
Ausbruch der Menſchenpeſt in Rußland war. 

— Markt verlegt. Der am 7. April zu 
Jablonowo angekündigte Krame, Vieh: und 
Pferdemarkt iſt auf den 24. März verlegt 
worden. 


vermiſchtes 


Einem ganz abgefeimten Betrug iſt man 
in Mainz auf die Spur gekommen. In vielen 
Zeitungen empfiehlt die Firma Fr. Renard 
u. Eder in Paris ſilberne und goldene Uhren, 
zahlbar in monatlichen Raten zu 5, 10 und 
20 Mark. Bei Einſendung der erſten Rate 
ſoll ſofort die Ueberſendung der gewünſchten 
Uhr erfolgen. Am 28. Januar d. J. ſendete 
eie Uhrmacher an die Firma Renard u. Eder 
in Paris einen Betrag von 20 Mark mit dem 
Erſuchen, ihm ſowohl eine Uhr als auch eine 
Quittung über den empfangenen Betrag ein⸗ 
zuſenden. Bis heute hat jedoch der Beſteller 
weder eine Uhr noch eine Quittung über das 
geſandte Geld erhalten und ſind auch alle 
weiteren, dieſerhalb an die Herren Fr. Renard 
u. Eder gerichteten Schreiben ohne Antwort 
geblieben. Eingezogenen Nachrichten aus Paris 
zufolge hat man es hier wieder mit einem 
kraſſen Schwindel zu thun, nur darauf be⸗ 
rechnet, dem leichtgläubigen Publikum ſein 
gutes Geld aus der Taſche zu ſtehlen. Hoffent⸗ 
lich verfehlen dieſe Zeilen ihren Zweck nicht 
und ſchützen Manchen noch vor Schaden. 

* Das Grünberger Wochenblatt ſchreibt: 
Großes Aufſehen erregt jetzt hier das Talent 
eines bei ſeinen Großeltern in Grünberg zum 
Beſuch weilenden fünfjährigen Knaben, der in 
der That ein „Wunderkind“ genannt zu werden 
verdient. Derſelbe ſpielt nämlich auf dem 
Klavier jede Melodie, Tänze, Lieder und der⸗ 
gleichen, die er hört richtig, rein und mit 
vollſtändiger Begleitung nach; ja er iſt ſogar 
im Stande, die Melodie in andere Tonarten 
zu transponiren. Da das Kind hierzu in 


keiner Weiſe angelernt worden iſt, ſo zeigt ſich 
hier in der That eine ganz ungewöhnliche 
Begabung. 
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* Der Berliner Kirchhof der Freireligiöſen, 
welcher über dem Eingangsthor das kühne Be 
kenntniß derer trägt, welche ſich dieſen Ort als : 
Ruheſtätte auserkoren: „Macht hier das Leben 
gut und ſchön, kein Jenſeits giebt's, kein Wieder⸗ N 
ſehn“, war dieſer Tage der Wallfahrtsort von 
Tauſenden von Männern, Frauen und Mäd⸗ 
chen. Es war der Todestag des vor einen 
Jahre unter großartiger Demonſtration begra⸗ 
benen ſozialdemokratiſchen Agitators Heinſch. 
Geſtern konnte man von Neuem die unge⸗ 
brochene Kraft des Berliner Socialismns 
ſchauen. Faſt zwei Meter hoch bedeckte ſich 1 
das Grab des Gefeierten mit Blumen und 
rothbeſchleiften Kränzen. 6 
Das ſeit Jahrhunderten nur in Rußland 
bekannte und ausgenutzte Verfahren zur Her⸗ 
ſtellung des jetzt ſo ſehr in Aufnahme gekomme⸗ j 
nen „ſchwarzen Silbers,“ welches nach der 5 
ruſſiſchen Stadt Tula heißt, iſt in Berlin auf⸗ x 
gefunden worden und wird dort in großem 
Maße betrieben. Tula wird aus 9 Theilen 1 
Silber, 1 Theil Kupfer, 1 Theil Blei und 
Theil Wismuth, (welches Metall in den © 
bisherigen Vorſchriften fehlte) hergeſtellt, welche 
geſchmolzen und mit Schwefel geſättigt werden. 
Dieſe Miſchung ergiebt das prächtige Blau, 
welches irrthümlicherweiſe ſo oft als Stahl⸗ 
blau betrachtet wird. Ki 


PR ER, 


— C TOT EEE EV ATTER 
Fekegraphiſche Börfen-Depeie 
Berlin, den 13. März 1879 


Fonds: Ruhig. 12. M. 
Ruſſiſche Banknoten 199,00 } 199,10 1 
Warſchau 8 Tage 198,70 198,90 Bi 
Ruſſ. 5% Auleihe v. 1877 86,25 86,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,60 61,80 

do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90) 55,00 2 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,20 


ep: 


do. do. 4/0 101,90] 101,90 
Kredit⸗Aetien 0 422,50 | 425,00 4 
Oeſterr. Banknoten 174,15 174,40 2 
Disconto⸗Comm.⸗An tg. 135,25 | 185,90 * 

Wetten: April⸗ Mai 179,00 | 179,00 2 

Sept.⸗Okt. 190,00 190,00 N 

Roggen: loco 123,00 123,00 N 

April⸗Mai 123,5% 123,50 * 
Mai⸗Juni 124,0 123,50 
Sept.⸗Okt. 128,50 128,50 
Rüböt: April⸗Mai 58 8 58,60 
Sept.⸗Oct. 61.260,80 7 
Spiritus: loco „ eee 
April⸗ Mai. 52,00 52,10 
Mai⸗Juni 52,10 52,20 75 


Diskont 4% 
Lombard 4½% 


Danzig, 12. März. Getreide⸗Börſe. * 
L. Gieldziaski.)] 92 
Wetter: Schneefall mit ſchwachem Froſt. * 
Weizen loko fand am heutigen Markte nur . 
ſchwache Kaufluſt und war es nicht mehr möglich, a 
geſtrige Preiſe noch zu erreichen. Bezahlt iſt für gut a 
bunt 128 Pfd. 185, hochbunt und glajig 129, 130 Pfd. 
189, 191, 192, 197 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Wei⸗ 
zen ſchwach zugeführt, brachte geſtrige Preiſe. Reguli⸗ 
rungspreis 180 Mk. Br 
Roggen loko feſt und beſſer bezahlt, für inländie 
ſchen nach Qualität 121 Pfd. 113, 123 Pfd. 112, 116 
Mk. per Tonne. Regulirungspreis 109 Mk. en 
Kleeſaat loko rothe zu 84, weiße zu 66 Mk. 
per 100 Kilo gekauft. Er 
Winterrübſen Termine Septbr, - Ditober 268 
Brief, 258 Geld. 8 


Spiritus⸗Depeſche. 2 
Königsberg, den 13. März 1879 * 
(v. Portatius und Grothe.) 1 

Loco 52,50 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
März: 52,75 „ 88,80 „ je: 
Frühjahr 53,50 „ 53,00 7 2 ” * 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind. Bewöl⸗ 4 
kung. “u 


R. St. 


Waſſerſtand am 13 März Nachm. 3 Uhr, 7 Fuß 9 Zoll. 


„der Strasburger Zeitung“ 


Peſt, 13. März. Offiziell wird aus Sze⸗ 
edin 6½ Uhr gemeldet! Hunderte von Häu⸗ 
ern ſind eingeſtürzt. Die Entfernung der 
Bewohner geſchieht ohne Unordnung. Bisher 
find 4 Todte conſtatirt. Das Rettungswerk 
dauert ununterbrochen fort. Der Damm iſt 
durchſtochen um den Waſſerlauf zu befördern 
Ausſchreitungen ſind nicht vorgekommen. 1 

Peſt, 13. März. Der Finanzminiſter iſt 
mit 200 000 Gulden nach Szegedin abgereiſt. 
Geſtern ſind vier Rettungszüge abgegangen. 
Dem Peſti Napolo zufolge ſind in Szegedin j 
1500 Häuſer eingeſtürzt und mehrere hundert 
Menſchen umgekommen. Die Rettungsarbeit 
wird energiſch fortgeſetzt. 

(Die Stadt Szegedin, welche, nachdem der Damm 
geriſſen, von den Waſſermaſſen der Theiß zerſtört zu 
werden droht, iſt eine der größten Städte Ungarns. 

Für den ungariſchen Getreidehandel iſt Szegedin ein 
wichtiges Emporium, es hat viele Fabriken, große 2 
Lagerſtätten und mit ſeinen 62 500 Einwohnern iſt es fe 
eine blühende Stadt, die nun wahrſcheinlich ein Opfer 
der wüthenden Elemente wird. — Zwei Eiſenbahnen 
berühren Szegedin und zwar die öſterreichiſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Staatsbahn, für die Szegedin immerhin eine der 
bedeutendſten Stationen iſt und die Alföld ⸗ Fiumer 
Bahn. Die Staatsbahn überſchreitet bei Szegedin 
die Theiß auf einer großen Brücke. Ob dieſe 
Brücke nun gelitten hat, darüber ſind Nachrich⸗ 
ten noch nicht da, doch erſcheint dies bei einem jo 
wüthenden Andrange der Waſſermaſſen fait wahrſchein⸗ 
lich. Bei Szegedin ergießt ſich der Maroß in die 
Theiß. Ob auch dieſer Fluß mit Ueberſchemmungen 
droht, darüber fehlt es gleichfalls noch an Nachrichten.) 
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Die Unterzeichneten fordern die 
Bewohner des Kreiſes ergebenſt auf, 
ſich mit ihnen zur 

Feier des Geburtstages 


Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


zu einem Diner am 
22. März c. 2 Ahr Nachmittags 
im Saale des Aſtmann'ſchen Hotels 
hierſelbſt zu vereinigen. Daſelbſt liegt 
eine Subſcriptionsliſte aus. Der Preis 
des Couverts beträgt 3 Mark. 
Strasburg, 12. März 1879. 
Gez. Jaeckel, Dr. Kretschmann, 
Rafalski, Strecker, Weissermel. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Rudolf und Elwine 
Buchholz'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 2 Philippsmühle, be⸗ 
ſtehend aus einem Kruggebäude nebſt 
Gaſtſtall zuſammen mit 105 Mark 
jährlichem Nutzungswerthe, auch aus 
einem Anbau am Gaſtſtalle, ſowie aus 
Acker, Wieſe Hofraum, Holzung mit 
4 ha 80 a 30 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 30 Mk. 75 Pf. am 
am 31. März er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 28. Januar 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


/ „ 

Zur Beachtung. 

Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche cirea 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Z. B. find im vorigen Jahre von 
17 ( Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
ſind hier genügend vorhanden. 

Bergfriede, per Bahnſtation Berg- 

friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


2 


Zuchtvieh⸗ 
Auction 


in Oſtaszewo bei Thorn 
Montag den 17. März d. Zs., 
Mittags 1 Uhr. 

Aus der hieſigen, ſeit langen Jahren 
auf Milchreichthum gezüchteten und als 
milchreich allgemein anerkannten Holländer 
Viehheerde kommen zum Verkauf: 

15 Holländer Bullen. 
7—16 Monate alt (10 ſprungfähig), 
12 hochtragende Färſen, 

2 Jahre alt, (6 Holländer, 6 Holländer⸗ 
Kreuzung), 

24 einjährige Färſen, 

(17 Holländer, 7 Holländer⸗Kreuzung). 

Sämmtlihe Thiere ſtammen von milch⸗ 
reichen Kühen und vorzüglichen Bullen ab. 
Näheres beſagen die Kataloge. 

H. Wegner, Gutsbeſitzer. 


In allen eultiv. Ländern 


patent. Träoerwellhlech 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräſentant 


R. Kappis, Ing. ⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/98. 


* 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfeetion und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
8 in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Inearnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.* 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 


wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorrätlig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant, 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 
| von anerkannt eriter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Für Land⸗ u. Ackerwirthe. 
1. Engl. Jutterrüben-Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten u. ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
Rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausjaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 
für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mark, 
Mittelſorte 3 Mark. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 


2. Bolihara Nieſen-Honig-Klee. 


Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn 
er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, 
geſäet und gibt im erſten Jahr 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann 
denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammengeſchnitten, gibt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen 
ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 Mark. 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 
Dieſe Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18—22 Pfd., ſchwer. Das Pfund 
koſtet 1 Mark 50 Pfg. Culturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


E. Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 


Alle Sorten 
Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗ Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. N . 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Komisches 


Neuestes Duett 


von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


oder 


Guter Rath für jeden Magistrat. 
Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. KUNTZE 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 
P. J. Tonger’s Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


PPP 


N 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locſten und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 

516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
n 0 „ Waſſerflächen 
in FL. 69 20 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
5 „ 67 „ 80 „ Waſſerfächen 
1110 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions-Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht- 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


Der General- Bevollmächtigte. 
Dirlam. 


Künstliche 


‚Zähne und Fabse // 
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auch heilt u. plombirt kranke & BR s 
Zähne \ 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


B \ 4 * fü b 
Damenkober u. Papierkörbe 
in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


Die Welpeenhilhe Korbwaaten-fflauufaelur 


G. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Aeten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide-Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 m. Mk. 3,30. 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


In Drzonowko bei Culmſee ſtehen 


20 fette Ochsen 


zum Verkauf. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prim a 
bDampf- Fabrikat. 


Jolle Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität 
billigſt 


offerirt 
Carl Baumeier, 
Breslau. 


Ich beabſichtige die 


* * * 

Cichorienfabrik 
in Penfan in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien-Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


Wi M. Weinschenck. 


Spielwerke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 


Preis-Courant 
Königlichen Müplen-Aominiftration 


zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 11. März 1879. 


Expreſſion, Mandoline, Trommel,; .;5¹— 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, pro 50 Kilo oder 100 Pfund. | 4 
Harfenſpiel x 

S ieldo en Weizen⸗Mehl Nr. 11. 1380 

p 35 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ | 
2.16 Stücke ſpielend; ferner Neceffaires, men gemahl. 18 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, „ „ Dr. 2 —„ J 12 4⁰ 
Photographie Albums, Schreibzeuge, 1 „. Nr. ., 8, — 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, „ Futtermehl Bi 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ „ Kleie Ca 3 60 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Roggen⸗Mehl Nr. 1. ONE, 10 — 

Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 1 „ Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 1 gemahl. Ah 
J. H. Heller, Bern. n, e are 1810 
Alle angebotenen Werke, in A „ hausbacken 7 80 
denen mein Name nicht ſteht, ſind „MSc 6 40 
fremde; empf. Jedermann direkten ER Futtermehl aa 5 40 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. + u N > > 
NET Gerſten⸗Graupe Nr. ö 25 6 
0 3 N m 55 Nr, A. 23 40 
Güter⸗Kaufgeſuch. e Be 19 — 
Ueber verkäufliche Herrſchaf 1 1 
ten und Güter jeder Größe, ſowie „ Nr. 6 11140 
über Verpachtungen erbittet An- „ Grütze Nr. 1. 16 140 
ſchläge die Giter-Agentur „ 5 5 2 ; 10 
Theodor Kleemann, „ RS io Yalık 6 80 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 1 Futtermehl. 4 40 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


